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bringen. Uch iſt den Frauen bei dieſem Anlaſſ einzuſchärfen,
daſs ſie ſofort und ohne Säumen und mitten in der Nacht, da olche
Frühgeburten ur ſehr kurze Zeit zu leben pflegen, nach einer Hebamme
fortſenden, daſs leſe den u taufen, denn Laien werden dieſes
Geſchä Qum richtig beſorgen können, da 10 die zuerſt geöffnet
werden muſs und dann erſt der Otu getauft werden kann und
da U  3  ber dem ungeſchickten Oeffnen der der Keim getödtet
werden kann. Am beſten iſt eS freilich, wenn der Pfarrer jenen
rten, denen keine Hebamme ſich befindet, eine verſtändige Perſon
im fraglichen Punkt unterrichtet, ami ſie eventuell einen olchen
ſchwierigen Quſac vollziehen kann.

Bei genannten Gelegenheiten (Brautexamen und andes
predigten) möge dann den Frauensperſonen noch beſonders eingeprägt
werden, Wwa geeignet iſt, einen bortus herbeizuführen, da erfahrungs⸗
gemäß von unwiſſenden Leuten gar häufig ſolche Urſachen geſetzt
werden. Wir zählen die auptſächlichſten dieſer Urſachen insbeſondere
nach der berühmten Paſtoralmediein Dr Capellmann im Folgen
den auf

Schwerheben, Schwertragen, Sichſtrecken, von einer hoch
gelegenen etwas herabzunehmen (auf dem latten ande dürfte
beſonders 3 warnen ſein vor dem Hinaufgeben der Getreidegarben
oder des eue auf die Wägen und Schieben er beladener
Karren 29.0, der leider auch auf dem Lande ſehr ſtark ſich einbürgernde
Gebrauch der Fußtrett⸗Nähmaſchinen derjenigen mit Handbetrieb,
ferners Fahren auf ſchlechten, holperigen egen, oder auch Iſen⸗
bahnfahren; (S ſollten insbeſondere ängere Eiſenbahnfahrten
ohne die dringendſten Gründe von den betreffenden Frauen nicht
Unternommen werden, auch das Tanzen gehört hieher; ießlich
hüte ſich eine Frau vor dem Vernäſſen der u ſowie vor
orn und anderen großen Ufregungen.

Au muſs den Frauen eingeprägt werden, daſs ſie dieſe
Urſachen nicht erſt in der ſpäteren Zeit der Schwangerſchaft, ondern
chon von nfang an ſorgfältig meiden müſſen. Allerdings werden,
auch enn dieſe Ermahnungen Tfolgt ſind, immer noch traurige
Unterlaſſungen nach beſagter Richtung hin vorkommen, da manche
Menſchen eben ntſetzli indolent oder leichtſinnig ſind, aber vieles,
recht vieles Ird durch öftere Wiederholung dieſer Lehren verhindert
und viele Kinderſeelen gerette werden.

XIII (Casus de justitia.) tu hat als Conducteur das
Recht auf einen Platz im Poſtwagen nimmt EL freiwillig bei Ueber  2
füllung ſeinen Platz auf dem Bock, ſo bekommt Andererſeits
iſt der Poſtmeiſter aximus ver  , einen Beiwagen ſtellen,
falls eine überzählige Perſon da iſt Als Remuneration erhält ET

dafür vont Staate Nun war hei rauhem etter eine Perſon
zu viel; * ſollte ein Beiwagen genommen werden. Da ſagt Maximus
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um Vitus Setz dich Auf den Bock weil ich mi den Pferden M

Noth bin ich gebe dir da  5 Ganze das ich für den Beiwagen be
komme Vitus thut 5 und erhält fl und Maximus ſetzt 11 die
Rechnung des Staates für Beiwagen In rag Vitus
ob 247 Ctwas erſetzen muſs und wie? oder darf ich Iu Zukunft gerade
0 handeln Kann Maximus aud fortfahren keine Lüge
und Ungerechtigkeit vorhanden?

Der QQ hat die erpflichtung übernommen alle Perſonen
die da  8 Fahrgeld gezah Aben 3u befördern rel die gewöhnliche
Fahrgelegenheit nicht aus, anderweitig geholfen werden. Dieſe
Verpflichtung nun überträgt der Q auf den Poſtmeiſter, dem Cr

ich Ur Vergütung der außerordentlichen Auslagen nach Crnent
ſtimmten Satze verpflichtet. In unſerem Falle In eS für Eenen
Beiwagen, für den Conducteur, falls derſelhe durch Aufgeben
ſeines Platzes IM agen den Beiwagen überflüſſig macht. Durch
die Preisfeſtſetzung iſt der Wille de Auftraggebers klar eS ſoll
ſelbſtverſtändlich nach Möglichkeit das Billigere gewählt werden
Maximus muſs alf ES ſich überzählige erſon
handelt zunächſt den Condueéteur fragen ob auf fern Recht für
den normterten rel verzichten wolle derſelbe dazu bereit 0
ann Maximus einen Beiwagen ſtellen, noch auch den Preis für
denſelben dem Vitus überlaſſen; Ateé bur ES dennoch, ſo egienge CL
ene Untreue un ſeinem nitte und bare reſtitutionspflichtig. Will
jedoch Vitu ſich nicht für 2 dem Unwetter ausſetzen, 0 mu en

Beiwagen geſtellt und vom Staate mit bezahlt werden. Nun
frag Maximus den itus, ob für dieſen Lel den 0 IM
Wagen aufgeben wo Vitus iſt bereit Qzu und erhält die
die Er als redlich verdient behalten kann EL leiſtet etwas 3u dem
W auf keine eiſe verpflichtet t Damit iſt die e Frage beant  .
vortet und IUI Princip auch die zweite Er darf unter gleichen
Verhältniſſen ets die fl annehmen Unter anderen Verhältniſſen
jedo M denen die angemeſſene Vergütung iſt darf or keinen
Anſpruch auf fl machen ber önnte man einwerfen Cl iſt doch
durchaus frei ob Er ſeinen Platz aufgeben will oder ni alſo kann
Er für da  U EL ſeiner Freiheit mehr verlangen. ne auf die rage
über die Angemefſenheit des Preiſes von f einzugehen, antworten
Vir Vitus hat bei der Uebernahme ſeines mite die vom Staate
feſtgefetzte Normierung anerkannt; EL hat contractli den Anſpruch
auf men Platz IM agen oder venn ETL ihn bei Ueberfüllung nmem
Fahrgaſte überlaſſen wi auf und nicht mehr wenn nicht Eemn
beſonderer Grund hinzutritt Daraus ergibt ſich auch die Norm für
Maximus Er darf unter beſonderen Umſtänden, wie die unſerem
Falle vorgelegten dem Vitus geben; Uunter den gewöhnlichen

BegehtUmſtänden nicht ne Ungerechtigkeit alſo ieg ni vor
aber Maximus Lüge? Nein! E iſt enn quid DrO gu
Der Staa kümmert ſich nur un den ver ſchiedenen Koſtenanſatz. Bei
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Vitus müſste der Beiwagen geſtellt werden undder Weigerung des
damit 5 fl fällig Das Auskunftsmittel des Maximus iſt
dem Staate gleichgiltig; Beiwagen oder Conducteur ſind nur die
Titel, Uunt eine beſtimmte Auslage 3u bezeichnen.

Valkenburg (Holland) W Stentrup
XIV (Fruetificierte Meſsſtipendien.) Chriſtiana über⸗

ſchickt dem Prieſter Liberius 300 mit der , dafür heilige
Maria und oſefMeſſen ù leſen, und zwar 3u Ehren De

ſu

le Armen Seelen; auch hateine glückſelige Sterbeſtunde und für V

ſie den Wunſch, daſs Liberius ſe dieſe heiligen Neſſen celebriere.
Der genannte Prieſter übernimmt den Betrag mit der ausdrücklichen
Erklärung, Er verpflichte ich NUr, dafür zu orgen, daſs die heiligen
Meſſen geleſen werden; hrem Wunſch wolle EL nach Möglichkeit ent
ſprechen Chriſtiana iſt damit zufrieden. iberius legt den Betrag
un die Sparcaſſe. Innerhalb zweier Jahre ſind großentheils von

ih ſe theilweiſe auch durch andere Prieſter, zuſammen 350
Meſſen auf dieſe Meinung celebriert worden.

leſen II MuſsWieviele heilige Meſſen ſind mM 3u
Liberius, fall EL ſolche Intentionen QAn andere rieſter weiter gibt, auch
das Stipendium erhöhen, weil Ous dem Betrage ͤmM

Intereſſen gewonnen
zUt III Hat EL dadurch, daſs 11 ſich mit der Perſolvierung ni beſſer
beeilte, gefehlt?

1.86 ſin ſoviele heilige W

1

keſſen U leſen, als das übliche
Diöceſanſtipendium un dem Betrage 300 fl enthalten iſt, un der

ſen, da das feftgeſetzte Stipendium*

iöceſe Linz alſo — 500— heilige Mef
60 kr beträgt Es beſteht jedoch keine Verpflichtung, für die Inter⸗
eſſen weitere heilige Meſſen 3u leſen, denn TeS fruetificat Domino. Die
Meſsſtipendien In ein Almoſen, allerdings mit einer chweren
Verpflichtung des Empfängers verbunden. Sobald en Prieſter ein
Stipendium annimmt, hört dieſes auf, Eigenthum des Gebers zu
ſein und wird ſofor Eigenthum ( Empfängers, der eS nach
Belieben verwenden und fructificieren darf Allerdings iſt CS ſehr

empfehlen, Meſsſtipendien eigens aufzubewahren und ſie vor der
Perſolvierung nicht ntit der Privateaſſe zu vereinigen; ſtrenge Vor
ſchrift jedo iſt 6C8 nicht, für die noch perſolvierten heiligen
Meſſen jederzeit ſichere eckung vorhanden iſt, und da  U Meſsjournal
gewiſſenhaft geführt Ird

* Bezüglich der weiten Frage gelten die Grundſätze:
Sacerdos. qul aCcÆEpto Stipendio manuali obligationem Celebrandi
Missam In allum transfert, integrum Stipendium eidem ErOgal
tenetur (Müller lib III 822). und Omne turpe luerum
vitandum 8½ Liberius braucht das Stipendium Mur in jener bhe
weiter 3u geben, Vie 68 ſe erhalten hat Gab oder gibt CL

die Stipendien nicht deshalb erſt ſpäter weiter, durch die Inter  2  2
Eſſen Nutzen U ziehen, 0 kann hier einem Iucerum nicht


